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78 die Rede des Abg. Zerbe (D. S. A. P.) zum Budget des Miniſteriums für Arbeit und öffentliche Fürſorge 
Ur ö in der Plenarſitzung des Seim vom 7. Februar 1927. 
17.25 5 
1 5 0 Hoher Sejm! Schon wiederholt hatten wir] auf 16 Millionen erhöht werden mußten. Auch im | auch nur durch die Millionen, die er den Kranken⸗ 
9.79 elegenheit, an dieſer Stelle feſtzuſtellen, daß das] Jahre 1926 wurde ein nicht genügender Aus gabe⸗ kaſſen ſchuldet. N 8 
HN udget des Miniſteriums für Arbeit und öffentliche | poften eingeſetzt; verausgabt wurden aber für die Bei Prüfung der Realität der veranſchlagten 


rſorge im Verhältnis zu anderen Zweigen der 
taatswirtſchaft ſtiefmütterlich behandelt wird. Das 
genannte Miniſterium mußte ſich ſeit jeher mit ganz 


geſetzliche und ſtaatliche Erwerbsloſenhilfe 61 Mil: | Summe von 34 Millionen für Beihilfen des 
lionen. Ich frage Sie, meine Herren, wie ſoll es] Staates zur Arbeitsloſenunterſtützung muß man ſich 
N möglich ſein, daß das Miniſterium mit weniger als den Operationsplan des vorigen Jahres zunutze 
Hetingen finanziellen Mitteln begnügen. Wenn die | 14 Millionen Geſamtetat des Arbeitsminifteriums | machen. 
endenz unſerer bisherigen Regierungen und des als im vergangenen Jahr auskommen ſoll? Die tatſächlichen Ausgaben des Staates im 
eim nach der Richtung der Verkörperung der Die Budgetausgaben für „ſoziale Beihilfen“ vergangenen Jahre für die geſetzliche und 
f achtſtellung Polens ging, und das oft in unge» beziffern ſich auf 52 Millionen Zloty. Schon die ſtaatliche e e RI NE betrugen über 
undem, ja gefährlichem Maße — ich erinnere nur zweite Pofition dieſes Budgetteiles „Rückerſtattung 51 Millionen Zloty, 
90 ie Armee und Bewaffnung — fo haben wir an die Krankenkaſſen der von ihnen für den Staat darunter 6 Millionen, die der Staat durch Geſetz 
debe den niemals bemerkt, daß die Regierungen und | verauslagten Unterſtützungen“ legt den Gedanken verpflichtet ift als ſeinen Teil dem Erwerbsloſen⸗ 
Si, Seim ſich deſſen bewußt waren, daß auch die nahe, ob dieſe Summe in der Höhe von 2 Mil- fonds zuzuführen. Im neuen Budget finden wir in 
Sozialpolitik einem 30-Millionenvolt angepaßt lionen Zloty dem Staate reichen wird, feinen gefeg. | der entſprechenden Bofition nur einen Aus gabe⸗ 
werden muß. (Stimme: Wir haben die befte ſoziale lichen Verpflichtungen nachzukommen. Wir müſſen | poften von 26°/, Millionen für die Notſtands⸗ 
eezgebung.) Ich werde darüber noch ſprechen. feſtſtellen, daß in dem Vudget nicht einmal die aktion und 6 Millionen für die geſetzliche Erwerbs⸗ 
laufenden Verpflichtungen des Staates in bezug loſenhilfe. 8 
auf die Krankenkaſſen aufgenommen find. Es _. Dieſe bedeutende Herabſetzung der ſtaatlichen 
handelt ſich hier um die Beihilfen an die Arbeitsloſen motiviert das Mini⸗ 
Rückerſtattung von 50 % der Unterstützungen ſterium und der Referent mit der Verminderung 
für Wöchnerinnen, die von den Krankenkaſſen der Arbeitsloſenziffer. Wir können eine ſolche 
verauslagt werden. Verringerung leider nicht feſtſtellen. In dem ge⸗ 
Dieſe Ausgaben betragen jetzt jährlich ungefähr] druckten Bericht führt der Referent an, daß wir 
| 4 Millionen Zloty, im Budgetvoranſchlag ift aber | im Februar 1926 360000 Arbeitsloſe hatten, 


öff Das Budget des Miniſteriums für Arbeit und 
f ent liche Fürſorge betrug im Jahre 1924 1,6 Pro⸗ 
1.78 des Geſamtbudgets, im Jahre 1925 — 
Pro Prozent. Für das Jahr 1926 kann ich den 
Ein entſatz noch nicht berechnen, da noch nicht alle 
die elboſttionen angegeben find. Es find das nicht 
drin Ngaben der Budgetvoranſchläge, die viel nie⸗ 
1 ſind, ſondern die tatſächlichen Summen, die 
krausgabt wurden. : 
gi as Gleichgewicht des Budgets, das im Re⸗ 
keilwag voranſchlag zum Ausdruck kommen ſoll und 
bortſeie von der Mehrheit der Sejmkommiſſion 
kat wurde, iſt unſer Ueberzeugung nach ein 
iches Gleichgewicht, da es nur dadurch erreicht 
BER daß die 
teller der Staatsbeamten und Staats ange⸗ 
en im Verhältnis zur ſteigenden Teuerung 
5 nicht erhöht wurden, | 


| Hin erner dem Volke über feine Wirſchaftskraft 


dagegen im November desſelben Jahres nur 
197000. Was ſoll das heißen? Die Arbeits⸗ 
loſigkeit läßt nach der Ernte immer etwas nach, 
um im Januar und Februar ihren Höhepunkt zu 
erreichen. Das iſt eine natürliche Folgeerſcheinung, 
die im Aus lande ſchon oft feſtgeſtellt worden iſt. 
Wenn im vorigen Jahre im Januar 311000 
Arbeitsloſe gezählt wurden, ſo kann man nicht von 
einer bedeutenden Verringerung der Arbeitsloſigkeit 
ſprechen, wenn im ſelben Monat dieſes Jahres die 
bei den Budgetberatungen berührt, nie findet die] Zahl der Arbeitsloſen ca. 300 000 beträgt. Sogar 
Regierung aber Mittel, um dieſen ihren Verpflich- [die amtliche Statiſtik gibt für Ende Januar die 
tungen nachzukommen. Man ſagt, der Staat Zahl der Arbeitsloſen mit 260 000 an. Auch das 


nur die Summe von 2 Millionen Zloty eingeſetzt 
worden. Es entſteht die Frage, was mit dieſen 
2 Millionen geſchehen ſoll, wenn allein die Schuld 
des Staates an die Krankenkaſſen in Warſchau 
und Lodz 2 Millionen Zloty beträgt. Die Geſamt⸗ 
ſchuld des Staates an die Krankenkaſſen beträgt 
über 7 Millionen Zloty. Die Folgen find, daß 
die Krankenkaſſe in Warſchau nur die auf ſie ent⸗ 
ſallenden Wöchnerinnenbeihilfen auszahlt. All⸗ 
jährlich wird die Staatsſchuld an die Krankenkaſſen 


f allzu hohe Steuern e 
a erlegt wurden und daß die Aus gaben für die 
Ah entarſten Bedürfniſſe des Volkes im Gegenſatz 
and en ungeheuren unproduktiven Ausgaben für 
wude Zweige der Staats wirtſchaft ſtark beſchnitten 


Rep Das neue Budget des Miniſteriums der Arbeit 
rund 58 Millionen für allgemeine Ausgaben 


befinde ſich in einer kritiſchen Lage, ich mache aber Miniſterium für Handel und Induſtrie erwartet 
darauf aufmerkſam, daß in eben folder kritiſchen | nicht eine Verringerung der Arbeitsloſigkeit. Auch 
Lage ſich auch die Krankenkaſſen befinden, daß ſie wir können das nicht erwarten, angeſichts der 
vielleicht noch ſtärker als der Staat von der allge: Gleichgültigkeit der Regierung gegenüber den 
meinen wirtſchaftlichen Kriſe abhängig find. (Zuruf Erwerbsloſen. 225 
des Abg. Langer: Schlechte Wirtſchaft.) Wenn Auf die Geſamtzahl der Arbeitsloſen im 


J Kollege Langer ſagt „Schlechte Wirtſchaft“, ſo muß] Februar vergangenen Jahres, die 359 000 betrug, 


ch von meinem Standpunkt aus antworten, daß erhielten 164000 Erwerbs loſen-Unterſtützungen. 


„ een por. Dieſe S iſt bed inger i . 

Sach! hältniz e Summe iſt bedeutend geringer im Ver⸗ im Laufe von 2— 3 Jahren es unmöglich iſt, die Davon erhielten 62 000 die geſetzliche und 102 000 
a 497 a8 2 6 9 55 1920 ee Krankenkaſſen ſo wie im Auslande zu ftellen, mo | die ſtaatliche Hilfe. Dies ergibt, daß nur 46 Pros 
nn g deranſchlagte Das dene Budget des Mini b zonen die Krankenkaſſen eine langjährige Praxis hinter zent der Arbeitsloſen Unterſtützungen erhielten. Im 
in Ey d öffentliche 1115 1 05 1 ſich haben. (Zuruf: Wozu Praxis ? Wenn jemand November 1926 entfielen auf die Geſamtzahl von 
n he us obigen Angaben Be cht Nine 2 een krank ift, gebt ihm Rizinusöl.) Ebenſo ergebnislos | 196550 vegiftrierter Arbeitsloſer 16108 mit ges 
Ber Ausgaben für Lebensfragen 15 breiten A beiter | MD e e RR ee. RU 
im ehe, maſen vor. Dies be ieh fich hauptsächlich 8 die Auswirkung von langfriſtigen Darlehen zu niedri- | Es find dies nur noch 40 Prozent, die von der 
eu 100 om Staat geführte 3 0 auf die gem Zins fuß für Inveſtitionszwecke. Die Inve⸗ Geſamtzahl der Arbeitsloſen Unterſtützungen erhalten. 
1 cher | ſtitionsbedürfniſſe müſſen befriedigt werden, da die Die zu der Geſamtzahl der Arbeitsloſen 
a1 . De rf utzungsaktion für die Arbeitsloſen. Wohnungsnot es den Krankenkaſſen unmöglich in keinem Verhältnis ſtehende Zahl der Unter⸗ 
1 Mu | für dieſen Zweck in den letzten Jahren in macht ihre Tätigkeit in dem Maße zu entfalten, | titützungsberechtigten 
v. 0 0 


dung ſehag gebrachten Etatſummen wurden immer 
| j h das praktiſche Leben zunichte gemacht. So 
be 1 Kan im Staatsbudget 1925 für die ſtaatliche 
bens, eitsloſenhilfe 6 Millionen feſtgeſetzt, die ſpäter 


wie fie es gern möchten. Unzweifelhaft würde bat ihre Begründung im Erwerbs loſengeſetz vom 
durch dieſe Inveſtitionen die Bautätigkeit günftig | Jahre 1924 und in den durch das Miniſterium 
beeinflußt werden. Dem Staat wäre doch die herausgegebenen Verordnungen. Das erwähnte 
Sicherſtellung der Inveſtitionskredite geſichert, wenn] Geſetz ſieht nur für diejenigen Arbeitsloſen 


8 
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Unterſtützung vor, die im letzen Jahre vor dem Ein⸗ 
treten der Arbeitsloſigkeit mindeſtens 20 Wochen ge⸗ 
arbeitet hatten. Die Notſtandsbeihilfe des Staates 
kommt aber nur denjenigen Arbeitsloſen zugute, die 
bereits ihre geſetzlichen Unterſtützungsnormen erſchöpft 
haben. Dies bedeutet, daß wer keinen Anſpruch auf 
geſetzliche Beihilfe erworben hatte, auch keine Notſtands⸗ 
beihilfe erhalten kann, ſelbſt wenn er jahrelang be⸗ 
ſchäftigungslos iſt. Die Zahl dieſer zur Unterſtützung 
nicht Berechtigten reicht heute ſchon in die Hundert⸗ 
taufende. Darunter befinden ſich auch diejenigen Ar⸗ 
beitsloſen, die in Betrieben mit weniger als ſechs be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern gearbeitet haben, alle erwerbsloſen 
Heimarbeiter und auch diejenigen, die in der geſetzlich 
vorgeſchriebenen Zeit den Eintritt ihrer Erwerbs⸗ 
loſigkeit im Arbeitsloſenamt nicht gemeldet haben. 

Ein weiteres Unrecht geſchieht den Arbeitsloſen, 
die aus Gefühlsgründen nicht ſofort die geſetzlichen 
Unterſtützungen abgehoben haben, ſei es, weil ſie 
hofften, vielleicht bald wieder Beſchäftigung zu er⸗ 
langen, ſei es, weil ſie ſich ſchämten ſogleich in den 
Reihen zu ſtehen und um die Unterſtützung zu bitten. 
Haben ſie nun aus dieſen Gründen den Anmeldetermin 
verſäumt, dann verlieren ſie damit das Recht jemals 
die geſetzliche Beihilfe und auch die ſtaatliche Notſtands⸗ 
beihilfe beanſpruchen zu dürfen, die ihnen doch eigentlich 
uftehen. Die bisherigen Regierungen wie auch die jetzige 
ring rechneten nicht damit, daß ſchon breite Schichten 
Arbeitsloſer durch das Geſetz von der Unterſtützung 
ausgeſchloſſen ſind, ſondern ſind beſtrebt geſetzlich noch 
weitere Einſchränkungen vorzunehmen. Dieſe Ein⸗ 
ſchränkungen beziehen ſich ſowohl auf die Perſonen, die 
von den Unterſtützungen Gebrauch machen dürfen, als 
auch auf das Gebiet, auf das die Notitandsbeihilfen- 
aktion durchgeführt werden ſollte, ſchließlich auch auf 
den Termin, bis zu welchem die Unterſtützungen aus⸗ 
gezahlt werden ſollen. Jeden Augenblick kann das 
Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, die den Zweck verfolgt, die Zahl der 
zum Bezug der ſtaatlichen Notſtandsbeihilfen Berech⸗ 
tigten möglichſt zu verringern. Von der ſtaatlichen 
Notſtandsbeihilfe ausgeſchloſſen ſind diejenigen, die die 
eſetzliche Unterſtützung aus dem Arbeitsloſenfonds er⸗ 
ballen oder von der Familie unterſtützt werden oder 
überhaupt irgendwelche geldliche Unzerſtützung erhalten. 


Die Verfügung, daß alle diejenigen des Rechts 

auf die Notſtandsbeihilſe verluſtig gehen, deren 

Beſitz einen Wert von über 500 31. beträgt, iſt 
gerade ſkandalds, 


als ob nicht die ärmlichſte Wohnungseinrichtung min⸗ 
deſtens 500 Zloty wert ſei. Oder waren die Urheber 
dieſer Verordnung der Anſicht, daß dieſe Leute ja ihre 
Betten, Schränke und Tiſche verkaufen können, um ſich 
auf dieſe Weiſe wenigſtens eine kurze Zeit zu ernähren? 
Weshalb ſollen von der Notitandsbeihilfe die⸗ 
jenigen ausgeſchloſſen fein, die auf dieſe Gnade — als 
welche der Staat ſie anſieht — vorläufig verzichten und 
zur Saiſonarbeit, z. B. öffentliche Arbeiten, übergehen ? 
So lange ſie arbeiten iſt alles in beſter Ordnung, aber 
die Sailonarbeit geht zu Ende und nun bekommt der 
Aͤrbeitsloſe abſolut keine Unterſtützung, dank der Ver⸗ 
fügung über die ſogenannte tote Saiſon. Infolge der 
Interventionen der Berufsverbände und verſchiedener 
Abgeordneten war das Miniſterium ſchon bereit, dieſe 
tote Saiſon abzuschaffen. Aber was ſtellt ſich heraus? 
Der Arbeitsloſenfonds in Lodz hat dieſe Saiſonarbeiter 
bereits in ſeine Liſten aufgenommen. Da traf aber 
vom Miniſterium ein Rundſchreiben ein, das die Ein⸗ 
haltung der Unterſtützungen anordnete. Das Mini⸗ 
fterium hat den Bezirksarbeitsloſenfonds in Lodz benach⸗ 
richtigt, daß die Verordnung von der ſogenannten toten 
Saiſon beſtehen bleibt und die davon betroffenen Ar⸗ 
beitsloſen keine Unterſtützungen erhalten. Im Sinne 
dieſer Anordnung hat die Leitung des Arbeitsloſenfonds 
angeordnet, daß dieſe arbeitsloſen Saiſonarbeiter keine 
Unterſtützungen erhalten und überhaupt davon aus⸗ 
geſchloſſen werden. Als ſich geſtern die arbeitsloſen 
Saifonarbeiter im Unterſtützungsamt zur Kontrolle 
meldeten, wurden ihre Legitimationen abgeſtempelt, d. h. 
ungültig gemacht. Die Arbeitsloſen befinden ſich nun 
in einer höchſt traurigen Lage, da ihnen ſchon jetzt kein 
Recht auf die ſtaatliche Notſtandsbeihilſe zuſteht. 
Die 
Notſtandsbeihilfenaktion für die Kopfarbeiter 


it noch ſtandalöſer geführt. Allein in Lodz find 
3500 Kopfarbeiter, denen das Necht auf die Notſtands⸗ 
beihilfe zuſtehen müßte. Nur ein ganz geringer Teil 
der geiſtigen Arbeiter, ungefähr 100, werden von dem 
Geſetz der Unterſtützung der arbeitsloſen Kopfarbeiter 
erfaßt. Das Schicksal dieſer arbeitsloſen Intelligenz iſt 
geradezu zum Verzweifeln. Was tut die Regierung? 
Hilft ſie dieſen Unglücklichen? Wir können offen ſagen, 
nein, denn die Inſtruktion vom 11. Januar 1927 be⸗ 
ſchränkt ganz gewaltig die Unterſtützung für die arbeits⸗ 
loſen Kopfarbeiter. Gemäß dieſer Inſtruktion haben 
nur zwei Perſonen, die zu einem gemeinſam geführten 
Haushalt gehören, das Recht auf Unterſtützung. Bei 
3500 arbeitsloſen Kopfarbeitern und einer Beihilfe von 
45 Zl. monatlich müßte allein Lodz ca. 160 000 Zloty 
monatlich verausgaben können. Dagegen erhält der 
ganze Bezirk Lodz für die Stadt, Umgebung, Petrikau und 
RNadomſt ca. 100 000 Zl. monatlich, während 200 000 bis 
250 000 Zloty nötig find. Ich ertenne es an, daß das 
Arbeitsminiſterium wiederholt vom Finanzminiſterium 
Unterſtützungsgelder verlangt hat. So verlangte es 
3. B. in einem Falle 600000 Zloty, erhielt aber nur 


ir 


200000 Zloty. Im beſten Falle erhält aljo ein be» 
ſchäftigungsloſer Kopfarbeiter jeden zweiten Monat 
45 bis 65 Zloty, wofür er zwei Monate leben muß. 
Glaubt die Regierung etwa, daß dieſe Unterſtützung bei 
der kritiſchen wirtſchaftlichen Lage der Familien der ar⸗ 
beitsloſen Kopfarbeiter ihnen die Möglichkeit gibt, ſich 
zu ernähren? Glaubt die Regierung, daß ein geiſtiger 
Arbeiter, der im Jahre 1923 ſeine Beſchäftigung ver⸗ 
loren hat, kein Recht auf die Notſtandsbeihilfe hat? 
Und was ſehen wir? Wir ſehen, daß die Regierung 
ohne Druck von ſeiten der Kopfarbeiter bisher noch mit 
keinem neuen Projekt zur Vergrößerung dieſer Hilfs⸗ 
altion hervorgetreten iſt. Die erwerbsloſen Arbeiter 
können früher etwas erreichen, da fie organifiert find 
und im Notfalle auch aktiv hervortreten können, wäh⸗ 
rend die geiſtigen Arbeiter nicht derart organiſiert ſind. 
Dieſe fürchtet die Regierung nicht. Sie erhalten immer 
dieſelbt Antwort: „Wir haben kein Geld.“ 


Die Arbeitsloſigkeit iſt in unſerem Staate keine 
vorübergehende Erſcheinung. 


AA Dollonetiiasu z. 40. 


Wir dürfen uns nicht der Hoffnung hingeben, 
daß ſich die Lage bald beſſern wird. 
Selbſt wenn einige Induſtriezweige ihren Betrieb IM 
Vorktiegsmaße aufnehmen, dann wird doch noch ni 
einmal in dieſen Induſtrien die Arbeitsloſigkeit ver 
ſchwinden, ja ſie wird im beſten Falle nicht auf den 
Vorkriegsſtand gebracht werden können. Ich kann 
mit Beiſpielen dienen. N 
Wenn wir in der Textilinduſtrie ſelbſt den Vork 
kriegsſtand der Inbetriebſetzung erreichen, dann werden 
wir immer noch mehr als 25000 Arbeitsloſe haben: 
Das ift von der Geſamtzahl der Textilarbeiter von 
140000 ein bedeutender und für die Zukunft gefühl: 
licher Prozentſatz. Allein in Lodz wären dann noch 
18000 Textilarbeiter beſchäftigungslos. Es find das 
diejenigen, die in leichtſinniger Weiſe von den Textil, 
induſtriellen während der Hochtunjunktur in der SM 
flationszeit vom Lande in die Stadt gezogen wurden 
und jetzt weder auf dem Dorfe noch in der Stadt eine 
Arbeits möglichkeit finden können. (Schluß folgt.) 


Die Endecja gegen die neuen Selbſtverwaltungsgeſetze. — Die Neuwahlen 
ſollen im Laufe von 3 Monaten ftattfinden. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die Frage der Auflöſung der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltungen und Ausſchreibung von 
Neuwahlen ſteht in letzter Zeit im Mittelpunkt 
der Warſchauer politiſchen Kreiſe. Gegenwär⸗ 
tig werden die neuen Selbſtverwaltungsgeſetze 
von der Adminiſtrationskommiſſion des Seim 
bearbeitet und ſollen in Kürze vor das Seim 
plenum kommen. . 

Da die neuen Selbſtverwaltungsgeſetze den 
polniſchen Chauviniſten nicht in den Kram 
paſſen, beginnen fie jetzt ſchon ihre dunkle 
Tätigkeit gegen dieſe Geſetze. Geſtern hat der 
Seimklub der Endecja einen Beſchluß gefaßt, 
in dem feltgeitellt wird, daß die neuen Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetze keine Gewähr für die Bil⸗ 
dung rein polniſcher Stadträte in den öſtlichen 
Grenzgebieten geben. Die Endecja wird Das 
her, wie es einer chauviniſtiſcher Partei ges 
bührt, im Seim gegen die Geſetze ſtimmen. 
Auf dieſe Weiſe iſt damit zu rechnen, daß die 
Selbſtverwaltungsgeſetze vom Seim nicht ans 
genommen werden. 

Wie jedoch aus Negierungskreiſen gerücht⸗ 
weiſe verlautet wird, trägt ſich die Regierung 
mit der Abſicht, nicht auf die Beſtätigung der 
neuen Selbſtverwaltungsgeſetze zu warten, 
ſondern die Neuwahlen in die ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltungen auf Grund des alten Selbſtver⸗ 
waltungswahlgeſetzes durchzuführen. Dieſe 
Meinung hat bedeutend an Wahrſcheinlichkeit 
gewonnen durch eine Erklärung, die der Innen⸗ 
minifter Skladkowſki in der Budgetkommiſſion 
des Senats abgegeben hat. Skladkowſki er⸗ 
klärte nämlich, daß die Regierung die Durch⸗ 
führung der Neuwahlen für die ſtädtiſchen 
Selbſtoerwaltungen als eine der dringendſten 
Aufgaben betrachte. 


In Seimkreiſen iſt man der Anſicht, daß 
die Neuwahlen im ganzen Lande in ſpäteſtens 
3 Monaten durchgefüht werden. Dieſe Anſicht 
wird noch dadurch beſtärkt, daß die Regierung 
früher, wenn eine ſtädtiſche Selbftverwaltung 
aufgelöſt wurde, ſtets einen Regierungskom⸗ 
miſſar eingeſetzt hat, was in letzter Zeit nicht 
mehr gehandhabt wurde. So wurde in Pinfk, 
wo die Selbſtverwaltung aufgelöſt wurde, 
kein Regierungskommiſſar eingeſetzt, ſondern 
Neuwahlen ausgeſchrieben. 

In dieſer Tatſache erblicken die politiſchen 
Kreiſe ein Anzeichen, daß es der Regierung 
an der ſchleunigen Durchführung der 
Neuwahlen für die ſtädtiſchen Selbſtverwal⸗ 
tungen liegt. 


In der geſtrigen Sejmfigung 


wurde die Diskuſſion über das Budget des Candwirt⸗ 
ſchaftsm iniſteriums fortgeſetzt. Die einzelnen Redner 
der Bauernparteien ſuchten an Hand von Ziffern zu 
beweiſen, daß die Erhöhung der Getreidezölle nicht am 
Platze geweſen wäre, da Getreide in genügender Menge 
vorhanden iſt. a h Ä 

Der Zandwirtfhaftsminifter Niezabptowſki ſtellte 
ſich in einer Erklärung auf die Seite der Landwirte 
und gab ihnen in dieſer Anſicht recht. Dies iſt jedoch 
nicht wunderlich, da der Lanoͤwirtſchaftsminiſter ſelbſt 


Grunoͤbeſitzer iſt und es daher in feinem perſönlichen 
1 5 liegt, daß die Getreidepreife wie am höchſtes 
eien. 

Zum hierauf zur Sprache gelangten Budget des 
Minifteriums für Bodenreform nahmen verſchie dent 
Abgeordnete der linken Bauernparteſen Stellung. Alle 
Redner unterftrihen, daß es wohl ein Minifterium für 
Bodenreform gebe, doch ſei von einer Bodenreform n 
nichts zu ſehen. 


Die Wojewudzki⸗Affäre. 


Geſtern fand wiederum eine Sitzung des Mar 
ſchallsgerichts unter Vorſitz des Vizemarſchalls Daszynſli⸗ 
ſtatt, in der die weitere Unterſuchung in der nge 
legenheit des Abg. Wofewudzki geführt wurde. DIE 
Beratungen währten einige Stunden, wobei 
Abg. Woſewuozki der Sitzung beiwohnte. Es wurde 
einige Mitglieder der „Wyzwolenſe“ verhört, die al 
beftätigten, daß Wojewuozki der „Wyzwolenie“⸗ Parte 
Gelder zu verfügung geftellt habe, doch wilfen fie nicht, 
woher diefe Gelber geſtammt haben. Wojewudzti war 
damals Beſitzer eines großen Gutes und alle „Wyzwe⸗ 
lenie“⸗Mitglieder waren der Anſicht, daß Wojemudzl 
die Gelder von diefem Gute habe. Später habe 
Wojewudzki das Gut jedoch parzelliert und unter De 
ärmeren Bauern verteilt. 


Wieder eine Spionageaffäre? 
Verhaftung von 25 Eiſenbahn⸗ und Staatsbeamten⸗ 


Auf dem Gebiete der Wilnaer Eiſenbahn, 
direktion wurde ſeit längerer Seit, wie polnſche 
Blätter melden, eine Anterſuchung geführt, die ein 
Spionageabtion zugunften Siowjetrußlands aufdedi® 
Beteiligt find an der Aktion Militärperfonen, Staa 
und Eiſenbahnbeamten, die in einer Anzahl 1 
25 Perſonen verhaftet wurden. Den Derhaftele® 
follen bon einem Sſowfetkurier größere Dollak 
jummen zur Verfügung geftellt worden ſein. Ein, 
in der Nacht vorgenommene Yausjuchung bei den 
Derhafteten förderte Mobiliſationepläne, ‚Sefeftigun 
pläne, Pläne von Munitionslagern, Eiſenbahnba ; 
böfen, Eiſenbahnlobomotiven uſw. zufage. An de? 
Spitze der Spionagebande Stand ein Francis zel 15 
trowſei. Seine nächſten Komplicen waren P. 


150 Dollar. Piotrowſei ſandte die Berichte und 
Abrechnungen an den Chef der Kundſchafterable 
lung der SUP. in Moskau, Nowogradow, ein. 


Sitzung der Exekutive 
der Internationale. 


Hellen ft Bbg. IM. Niedsiallomiti (p. P. 9) 
nach Paris abgereiſt, um namens der P. P. ©. 0 
einer Sitzung der Internationale teilzunehmen. Kuh 
Abg. Diamand nimmt an der Sißung im Nam 
feiner Partei teil. 


Die Revolution in Portugal. 


Paris, 9. Februar. Nach letzten hier einc 
troffenen Nachrichten, dauern die Kämpfe in den Sachen 
von Liſſabon an. In Oporto wie auch in Liſſa 
verlangen die Aufſtändiſchen die Wiedereinſetzung en. 
Verfaſſung. Die Eiſenbahnverbindung iſt unterbrach m 
Die Regierung Hat über ganz Portugal den Beh 
rungszuſtand verhängt. Die Aufſtändiſchen haben N, 
Aufruf erlaſſen, in dem ſie erklären, daß ſie den große . 
Teil der Stadt Liſſabon beſetzt halten. f 
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Hungerſtreik gegen Arbeit in Ketten. 


0 Bußareft, 9. Februar. In dem Galzberg- 
er Taegu- Gena find politiſche Häftlinge vor fünf- 
zehn Tagen in den Hungeeſtreik getreten. Die 
galsbergwerfe werden in ganz Rumänien nur mit 
leäflings arbeit in Betrieb gehalten: die ſchwere 

ebeit muß von Häftlingen, zumeiſt politiſchen Ge- 
angenen, in Ketten geleitet werden. Der 
ungerftreiß richtete ſich gegen dieſen grauſamen 
8 uſtand. Die Häftlinge verlangen, daß ihnen wäh⸗ 
aud der Arbeit die Ketten abgenommen werden. 
ſchee Forderung wurde aber bis heute nicht bewil⸗ 
dal obwohl ſchon einige unter den Häftlingen infolge 
er Entbräftung mit dem Tode ringen. 


Die Sturmkataſtrophe in England. 


Eng, Einen Sturm wie den, der vorige Woche in 
fugtand und Schottland wütete, hat die Inſel ſeit 
unfzig Jahren nicht mehr erlebt. Der oberirdiſche 
Serniprechberkehr wurde zum großen Teil zerſtört, 
. Gebäude und vor allem Schornfteine fielen dem 
0 um zum Opfer. Am ſchlimmſten hauſte das An. 
Hutter in der Gegend bon Glasgow, wo ſiebzehn 
Gialonen den Tod fanden, elf allein in der Stadt 
2 gegow. Mehr als hundert Perſonen mußten, zum 
ell ſchwer berletzt, in die Krankenhäufer übergeführt 
aden. In Glasgow wurden drei Häuſer voll- 
upig zerstört. In Dublin wurden einundzwanzig 
erſonen verletzt. Straßenbahnwagen und Aufo- 
5 lle wurden umgeworfen. Das Glasdach des 
nfralbahnhofes von Glasgow ſtüerzte unter dem 
Jahltel zuſammen. Auf dem flachen Lande wurden 
ſiceteiche Bauernhäufer umgeriſſen. In Dublin 
eite ein großer Schornſtein zuſammen und fiel 
Ben as Dach eines Krankenhaujes in die Kran. 

1 Wie durch ein Wunder wurde niemand 


In der Maſchine zerſtückelt. 
Schrecklicher Tod einer Arbeiterin. 


„Düffeldorf, 9. Februar. In der Papier- 
brn Hermes blieb eine der größten SerBlei- 
ral ungsmaſchinen, die nach erfolgter Repa⸗ 
ſtehe wieder in Betrieb genommen wurde, plötzlich 
fü Erſt jetzt fiel den Arbeitern auf, daß eine 
die Ahrige Arbeiterin verſchwunden war. Man fand 

Anglücliche völlig zerftüdelt in der 
ine. Mach den bisherigen Feſtſtellungen 
Schußvoreichlung ungenügend geweſen ſein. 


Die Goldplomben des Totenkopfes. 


die „Dirklich fittlich-religiös ift folgende Geſchichte. 
Inn pt einem Schöffenſenat des Landesgerichtes 
eine bauch aufgedeckt wurde. Alm 4. Oktober begrub 
eb äuerin aus Arzl in Tirol ihren Dater. 
ewa n dem feiſch ausgehobenen Grabe war vor 
grab drei Jahren die Tochter dieſer Bäuerin be- 
ihres worden. Bei Gelegenheit der Grablegung 
Ge Haters erſuchte fie nun den Totengräber, das 
Kopf ihrer Tochter zu öffgen und ihe den 

zu geben. Der Totengräber bam dem Wunſche 


Wenn Wünſche töten könnten. 


Zeitgendſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(48. Fortſetzung.) 

In Ionotttieb nickte und fragte, was mit der Leiter wer 
nie. Ralf bedeutete ihm, die folle vorläufig in dem 
d. cht bleiben. Später würde ſie dinuntergetragen wer 

Und Gottlieb zog feine Mütze und trollte ſſch. 
Dorfe alf und Beriy traten nun den Weg nach dem 
der a an. Sie gingen über den Bergrücken hinweg nach 
bang tn Bergſeits hinunter. Am Eingang der Ruine 
geſund alf den Feldſtuhl an derſelben Stelle, wo er ihn 
in batte. Nur das Skizzenbuch behielt er bei ſich. 
Seinen Arm um Bertys Geſtalt ſchlingend, ſtützte er 
m Gehen. Und nun erzädlte fie ihm aus füdrlich, 
mit N morgen geſchehen war, ſeit Linda an der Mauer 
wurde . Roſenſtrauch zu ihr getreten war. Ralfs Blick 
fe 0 immer finſterer, und er dielt Berty feſt, als könnte 

m fetzt noch entriſſen werden. 

alte »Es ift kein Zweifel,“ ſagte er, als fie geendet hatte, 
Vielleic das Burgverlies ſchon vorher entdeckt gehabt. 
N 4 dat fie es direkt geſucht und darauf idren 
. an aufgebaut. 
ihrer gung in den Eckturm gelockt. Ich dabe ihr und 
die ae ftets ſehr viel Böſes zugetraut — aber 


don Bu dann berichtete er, was feit feiner Rückkehr 
ihn 5 lde geſchehen war, und daß Linda verſucht datte, 
wollte indern, ſelbſt nach der Ruine zu geben. „Sie 
du dl es mir unmöglich machen, dich zu retten, falls 
dic cd nicht zu Tode geftürzt hätteſt. Elend dätte fie 
1 laſſen, dieſes ruchloſe Geschöpf. Keine 
Nag iſt groß genug für ſie. Man müßte fie felbit 
gor 975 und umkommen lalfen,“ ſtieß er im wilden 
or. 


Sie legte die Hand auf feinen Mund. „Liebfter 


Ganz ſicher gat fie dich mit kalter ⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


nach. Die Mutter half ſelbſt beim Oeffnen des 
Sarges. Der Totengräber nahm den Kopf heraus, 
reinigte ihn von der Erde und den noch vorhandenen 
Fleiſchteilen und übergab ihn der Mutter. Dieſe 
behauptete, den Kopf in einem Beinhaus beiſetzen 
zu wollen. Der Staatsanwalt behauptet aber, die 
Bäuerin habe nur aus Eigennutz gehandelt, 
denn ſie habe die im Gebiß der Toten vorhanden 
geweſenen Goldplomben und Goldzähne entfernt und 
bei ſich behalten. Dee Senat veeueteilte die Bäuerin 
und zwei ihrer Angehörigen wegen Grabjchändung 
bedingt zu Bereſtſteafen in der Dauer von drei 
Tagen bis zu einer Woche. 


Reklame auf Leichenſteinen. 


Die „Frankfurter Zeitung“ erzählt: Daß die 
amerikzaniſche Reklame nicht einmal vor den Ruhe- 
ſtätten der Toten haltmacht, beweiſen verſchiedene 
Inſchriften, die an ſolchen Oeten zu finden find. So 
at 190 einem Leichenſtein im Friedhof zu Long- 

sland: 
. Hier ruht Annie Haybins. Sie würde ſich 
ihre Schönheit noch länger haben bewahren können, 
wenn fie ſich mehr des Seifencreams von Carton 
und Sohn bedient hätte. 
uf einem modernen Grabſtein finden wir 
die Inſchrift: 

Hier ruht Goe Berneftam von der Firma 
Berneſtam und Chap, der bekannteſten Drogerie, 
die bisher alle Kunden zu ihrer vollſten Zufrieden 
heit bedient hat. 

An den Mauern des Derbrennunge raumes in 
einem Krematorium hat eine Firma aus Mafja- 
chuſetts folgende erbauliche Inſchrift angebracht: 

Denn du dieſem Raume noch einige Seit 
fernbleiben willſt, dann verwende für die Suberei⸗ 
fung deines Salates die Marke Red Pill. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Ein Sängerfeſt des gemiſchten Chores des Jugend⸗ 
bundes der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Am 
20. Februar I, J., veranſtaltet der gemischte Chor des 
Jugendbundes im Saale, Konſtantinerſtraße Nr. 4, den 
erſten Jahrestag des Gründungsfeſtes. Einſge gemiſchte 
Chöre anderer Ortsgruppen daben ihre Beteiligung zuge: 
ſagt. Unter anderem wird ein Maſſenchor von 200 Per 
ſonen auftreten. Das Programm iſt ſehr reichhaltig und 
wird treffliche Unterhaltung für jung und alt bieten, 
Die Freidaltung des übernächſten Sonntags für dieſe Ver⸗ 
anstaltung iſt daher empfehlenswert. 

Der Kirchengeſangverein „Cantate“ begeht am 
Sonntag, den 13 d. M., im eigenen Lokale an der 
Kilinſkiſtraße 145 fein 23. Stiftungsfeſt. Die Vorberei- 
tungen find im vollſten Gange und verſprechen fo manches 
Intereſſante zu bieten. Der Geſangchor, welcher unter 
der bewährten Leitung feines Kapellmeiſters Prof. A. Qu: 
niat Itebt und fein großes Können fo oft ſchon bewieſen 
dat, wird auch diesmal wieder mit einigen gut eingeübten 
Liedern überraſchen. Auch Mufil- und dramatiſche Vor⸗ 
träge ſowie Duetts u. a. m. find im Programm vorge⸗ 
ſehen. Der Verein wird beſtrebt fein, feinen Gäſten einen 
recht gemütlichen Abend zu bringen, und ladet dierdurch 
alle Gönner und Freunde aufs derzlichſte ein. 


Donnerstag, den 10. Februar 1927 


Der Lodzer Sport⸗ und Turnverein begeht am 
kommenden Sonntag, den 13. Februar, im Vereins lokale, 
Zakontnaſtraße 82 fein 16 Stifiungsfelt. Die Verwaltung 
ſcheut weder Mühe noch Arbeit, um dieſes Jubelfeſt wie 
am eindrucksvollſten zu geſtalten. Das reichhaltig vor⸗ 
geſehene Programm enthält Turnen, Freiübungen und 
andere sportliche Darbietungen der Mädchen, Damen: und 
Männerriegen, Die dramatiſche Kunſt kommt in einem 
Schwank „Die Turner an der Himmelstür“ zum Ausdruck. 
Nach Erledigung des Programms — Tanz. 

Vortrag im Chr. Commis verein. Wir weilen 
nochmals auf den heute, Donnerstag, den 10. Februar, 
um 9 Uhr abends, im Saale des Chr. Commis vereins 
stattfindenden Vortrag dee Herrn Hans Freudentdal, über 
das Thema „Lebens kunſ:“ (Gute und ſchlechte Launt) hin 
und können allen den Beſuch zu dieſen Vortragsabend 
wärmſtens empfehlen. Die geſch. Miiglieder und Freunde 
des Vereins werden um recht zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen gebeten, 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 


Männerchor. Achtung! Paſſtve und Aktive. 
Morgen, Freitag, den 11. Februar l. J., Punkt 8 Ubr 
abends, findet im Parteilokale, Petrilauerſtraße Nr. 109, 
die übliche Geſangſtunde ſtatt. In derſelben ſoll eine 
Liederkommiſſton gewählt werden. Um vollzähliges und 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Das Lokalkomitee hat der Geſangſektion ſämtliche 
Räume des Parteilokals an den Freitag Abenden zur Ver⸗ 
fügung geltellt. Den palliven Mitgliedern bietet ſich alſo 
die Gelegenheit, den Abend im Kreiſe guter Freunde und 
Genoſſen zu verbringen. Alle Parteimitgliedzr können ſich 


zur Mitgliedſchaft für die Sektion melden. Auch können 
ſich ſtimmbegabte Parteimiiglieder noch dem Chor 
anſchlie ßen. 


Lodz. Zentrum. Sportſektion! Es wird allen lite 
gliedern der Sportſektion bekanntgemacht, daß heute, Donnerstag, 
ihr Vereinsabend iſt. Alle Fußballer werden erſucht, an den ſtän⸗ 
digen Abenden zu erſcheinen, da im Zuſammenhang mit der 
kommenden Salſon verſchiedens Maßnahmen zu treffen find, 


Ortsgruppe Zgierz. Abendkurſe für Mitglieder der 
Partei und des Jugendbundes finden im Parteilokale jeden 
Dienstag und Donnerstag von 7—9 Uhr abends ſtatt. Außerdem 
finden daſelbſt jeden Sonntag um 3 Uhr nachmittags Vorträge 
über wiſſenſchaftliche und ſoziale Themen ſtatt. 

Der Bildungsausſchuß. 

Ortsgruppe Zgierz. Rufnahme neuer Mitglieder 
im Partellokale, 3:g0 Maja 32, jeden Mittwoch von 6-8 Uhr und 
Sonnabends von 6—7 Uhr abends. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Ozorkow. Am Sonntag, den 13. Februar, um 
3 Uhr nachmittags, findet im Parteilofale, Zgierffa 33, die übliche 
Jahresverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1) Bericht des vor⸗ 
ſtandes; 2) Neuwahl und 3) freie Anträge. Im Anſchluß an die 
Sitzung hält Gen. B. Reineet einen Vortrag über „Krieg oder 
Friebe“. das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz. Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern und 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6--8 Uhr abends 
im Parteilokale, Peieikauerſtraße Nr. 109, entgegen. 


— mach' nicht ſo wilde Augen. Sag’ mir lieber, wie 
es kam, daß du mich dennoch gefunden halt.“ 

Da zog er Lindgs Taſchentuch der vor. „Dies Tuch 
fand ich, in die Tür des Burgverlieſes eingeklemmt. Linda 
bat es wahrſcheinlich verloren, als fie dich dinunterſtieß. 
Es machte mich zuerſt aufmerkſam. Vielleicht hätte ich 
auch außerdem auf alle Fälle die Tür zu dem Verlies 
geöffnet, aber jedenfalls lenkte das Tuch meine Aufmerk- 
ſamkeit auf die Tür.“ 

„Wie gut — daß ſie es verlor.“ 

„Ja, Berty, irgendein Umſtand verrät den Ver⸗ 
brecher immer. Sie ahnt jedenfalls nicht, daß ſie das 
Tuch am Ort der Tat zurückgelaſſen bat, ſonſt hätte ſiè es 
fortgeholt. Denn es hätte auch gegen fie gesprochen, wenn 
du nicht lebend gerettet worden wärest. Dieſe Beſtie! 
Der Zorn ſchüttelt mich immer wieder. Ihre Mutter dat 
die meine ins Grab gebracht, weil fie ihr das Herz ge 
brochen hat. Aehnliches hätte ich Linda auch zugetraut. 
Aber einen feigen ſchändlichen Meuchelmord, nur um Reid. 
tum zu erwerben — nein, deſſen hätte ich ſie nicht fähig 
gedalten. Ein Grauen erfaßt mich, wenn ich an die 
Schlechtigkeit dieſer Biſtie denke. Sie iſt ſchlimmer als 
eine ſolche. Eine Beſtie mordet nur aus Hunger. Sie 
foll es büßen, was ſie dir angetan dat.“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn. „Eines, bitte ich dich, 
mögeſt du bedenken: Jede Rache muß meinen Vater mit 
treffen.“ 

„Aber Berty — du wirſt doch nicht wollen, daß dein 
Vater weiter mit diefer Frau zuſammenlebt ?“ 

Sie ſah dilflos zu ihm auf. „Ich weiß nicht — 
darüber muß mein Vater ſelbſt entſcheiden — wenn er 
alles weiß. Erfahren muß er alles, das iſt ſicher. Nur 
weiß ich nicht, wie. Ich weiß nur, dab ich eine namenlofe 
Furcht vor dieſer Frau habe.” 

Er küßte ihre Hand. „Sei rudig, mein Lieb — und 
überlaſſe alles mir. Dieſes Weib foll unſchädlich gemacht 
werden für dich und auch für deinen Vater. Nein — du 
ſollſt dich nicht rächen, deine reine Seele ſoll nicht mit 


einem Hauch getrübt werden. Ich werde mit deinem 
Vater alles beſprechen. Sei verſſchert, daß wir jedes Auf⸗ 
fehen vermeiden werden. Der Name, den du träglt, ſoll 
nicht durch den Schmutz gezogen werden. Daß fie in 
wird ablegen müſſen, iſt mir zweifellos. Qaäle du dich 
nicht mit alledem. Ich werde eine Strafe für fie erſinnen, 
die ſie allein trifft, auch ohne daß ich ſie den Gerichten 
überliefere. Jede qualvolle Stunde, die fie dir verurſacht 
dat, ſoll fie auch empfinden. Du bleibſt bei dem Schult⸗ 
deizen, bis fie aus meinem Haufe ilt. Ich kehre dann 
nach Haufe zurück und beginne mein Rachewerk.“ 

„Denk auch an Tante Stefft, Ralf.“ 

„Hab' keine Sorge, ſie ſoll fo viel wie möglich ge 
ſchont werden.“ 

„Und was ſagen wir dem Schultheizen und feiner 
Frau, weshalb du mich zu ihnen bringst?“ 

„Wir brauchen ihren nicht viel zu ſagen. Es ſind 
liebe verſtändige Menſchen die nicht viel fragen werden, 
wenn ich von ihnen einen Liebes dienſt verlange.“ 

Sie hatten einander noch viel zu ſagen. 

Ralf merkte, daß Bertys Schritte immer müder wur⸗ 
den. Der Abend fant langſam derab, und es war ſchon 
dunkel, als ſie das Haus des Schultheißen erreichten. 

Sie wurden freundlich und gaſtlich empfangen von 
dem kinderloſen Ehepaar. Und Ralf ſagte bittend: „Ich 
komme mit einer großen Bitte zu Ihnen. Aus ſchwer⸗ 
wiegenden Gründen bin ich genötigt, Sie um Gaſtfreund⸗ 
ſchaft für meine Braut zu bitten, nur für einen oder zwei 
Tage. Ich kann Ihnen dieſe Gründe nicht enthüllen und 
muß Sie auch bitten, mit niemand darüber zu ſprechen, 
daz ſich meine Braut bei Ihnen aufhält. Wollen Sie mir 
diefe große Gefälligkeit exweiſen ?“ 

Ste wurde ihm ohne weiteres zugeſagt, und als er 
lächelnd um Nadrung für Berty bat, ſchaffte die Frau 
Schulthbeiß ſogleich herbe, was ihr Haus zu bieten datte. 
Auch Ralf mußte zulangen, und da auch er jetzt ſpürte, 
daß er ſeit dem Morgen nichts gegeſſen hatte, ließ er ſich 
nicht lange nötigen. (Fortſetzung folgt) 


2 (Beiblatt) 
Aus dem Gerichtsſaal. 


Das Martyrium zweier Kinder. 
Ein unmenſchliches Ehepaar verurteilt. 


Das Lodzer Bezirksgericht erlebte geſtern eine 
Verhandlung, die wohl einzigartig daſtehen dürfte. Auf 
der Anklagebank ſaß das Ehepaar Adam und Helene 
Tomczak, die angeklagt find, ihre zwei Kinder, die 
7jährige Zenobia und den 12jährigen Boleslaw, un⸗ 
menſchlich mißhandelt zu haben. Schreckliches hatte man 
geſtern zu hören bekommen, ſo daß man ſich unwill⸗ 
kürlich die Frage vorlegte, ob man Menſchen vor ſich 
habe, oder wilde Beſtien. Was der Richter aus den 
Zeugen und den beiden Kindern herausbrachte, war 
geradezu haarſträubend. Zuerſt nahm ſich der Nichter den 
12jährigen Boleslaw vor, zu dem er wie ein gütiger 
Vater ſprach. Das Kind, äußerlich verwahrloſt und 
unterernährt, machte einen aufgeweckten und intelligen⸗ 
ten Eindruck. Alle Fragen beantwortete der Burſche 
klar und deutlich, und was er ſagte, das war dazu 
angetan, das verſteinertſte Herz zu rühren. Vor zwei 
Jahren war ſeine Mutter geſtorben und ein halbes 

ahr darauf hatte der Vater eine zweite Mutter ins 
Haus gebracht. Von dem Augenblick an war es den Kin⸗ 
dern ſchlecht gegangen. Der Knabe mußte vormittags in 
die Schule und nachmittags Zeitungen verkaufen. Dabei 
hatte er es mit der Zeit auf einen Umſatz von 40—60 
Zloty täglich gebracht. Alles Geld hatte er anfänglich 
pünktlich abgeliefert, doch ſpäter hatte er ſich kleine 
Summen zurückgelegt, da er die Hungerqualen ſeines 
Schweſterchens nicht mehr anſehen konnte und ihr ab 
und zu etwas zu Eſſen kaufen wollte. Auf die Frage des 
Richters, ob er die Schläge mit einer Rute bekommen 
habe, erklärte der Junge: „Mit einer Rute hätte er 
ſchon ſchlagen können, er hat aber eine mit Draht um⸗ 
wickelte Peitſche benutzt, von der zuletzt ſchon der Draht 
abgegangen war, ſo daß jeder Schlag eine Wunde hin⸗ 
terließ.“ Außerdem hatte ihn der Vater getreten und 
ihm den Fuß auf die Kehle geſetzt, damit die Nachbarn 
das Schreien nicht hören. Die kleine Zenobia nahm 
ſich der Richter hinter den Richtertiſch und fragte fie, 
fie zwiſchen den Knien haltend, in liebevoller Weiſe 
aus. Wenn ſchon die Ausſagen des Jungen ſchrecklich 
waren, ſo waren die des Mädchens unbeſchreiblich. 
Noch verwahrloſter als der Junge, im Wachstum 
zurückgeblieben, hatte ſie ſich ihre klaren Gedanken er⸗ 
halten, ſo daß ihre Ausſagen ebenfalls klar und für 
alle verſtändlich waren. Seit die Stiefmutter ins Haus 
ezogen war, hatte ſie nicht mehr in einem Bett ſchla⸗ 
en dürfen. Die Folge davon war eine ſtarke Erkäl⸗ 
tung und ein Blaſenleiden, ſo daß ſie alle Nächte den 
Fußboden näßte. Die Stiefmutter hatte ſie dann jedes⸗ 
mal mit ſchrecklichen Schlägen gezwungen, den Urin 
aufzulecken. Alle Morgen mußte ſie um 4 Uhr auf⸗ 
Früh und die Hühner füttern, wobei ſie immer gleich ihr 
rühſtück mitaß. Von Hunger gepeinigt hatte ſie ſich 
aus dem Müllkaſten aus den Abfällen etwas Nahrung 
herausgeſucht, um nur nicht verhungern zu müſſen. 
Erſt ſpäter, als ihr Leiden größer wurde und ihr armes 
Körperchen zu ſehr abmagerte, hatte man die beiden 
Kinder zu einer Tante gegeben, wo ſie ein klein wenig 
wieder zu Kräften kamen. Der Staatsanwalt Herrmann 
beantragte das ſtrengſte Strafmaß. Das Gericht ver⸗ 
urteilte das beſtialiſche Ehepaar zu 6 bezw. 4 Monaten 
Gefängnis. (a) 


Das vierte Gebot, Vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
ericht ſtand geſtern der 30 Jahre alte Wawrzyniec 
iter, der angeklagt war, ſeine 56 Jahre alte Mutter 

Ewa mit Stöcken und Fäuſten mißhandelt zu haben. 
Das Gericht verurteilte Miter zu 1 Monat Gefängnis, 
mit fünfjähriger Bewährungsfriſt. (a) 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Das Lodzer Elektrizitäts⸗ 
werk wird die Nachbarſtädte mit Strom 
verſehen. Seit längerer Zeit hat die Stadt Pabia⸗ 
nice Verhandlungen wegen Belieferung der Stadt mit 
elekttiſchem Licht gepflogen. Dieſe Verhandlungen 
haben nun ganz plötzlich zum Abſchluß eines Vertrages 
mit dem Lodzer Elektrizitätswerk geführt. Anfänglich 
beabſichtigte der Pabianicer Magiſtrat, das Licht von 
den Zuſuhrbahnen zu nehmen. Zweitens projektierte 
der Magiſtrat ein eigenes Werk laut den Plänen des 
Ing. Weil aus Lodz zu errichten. Ing. Weil bot dem 
Magiſtrat ganz günſtige Bedingungen zur Errichtung 
des Gebäudes an. Die Verhandlungen haben jedoch 
zu keinem Ergebnis geführt. Mittlerweile hat ſich das 
Lodzer Elektrizitätswerk verpflichtet, im März ein Kabel 
nach Pabianice zu ziehen und die Stadt mit elektriſchem 
Licht normal zu verſorgen. Die Gebühr für Licht wird 
etwas niedriger als in Lodz ſein, da Lodz eine 10 pro⸗ 
zentige Steuer ſowie 10 Groſchen für die Beleuchtung 
der Straßen erhebt. Im Frühling ſollen die Arbeiten 
in Zgierz und Ozorkow aufgenommen werden. (E) 
Demonſtration der Arbeitsloſen. 
Wie in Lodz, ſo wurden auch in Pabianice die zeit⸗ 
weiligen Unterſtützungen für die arbeitsloſen Saiſon⸗ 
arbeiter eingehalten. Als die Arbeitsloſen davon er⸗ 
fuhren, ſammelten ſie ſich und zogen vor das Magi⸗ 
ſtratsgebäude, wo ſie die ſofortige Intervention beim 
Arbeitsminiſter forderten, damit den Arbeitsloſen die 
Unterſtützungen ausgezahlt werden. Der Bürgermeiſter 
empfing eine Abordnung der Demonſtranten und ver⸗ 
ſprach, eine 5 Intervention bei der Behörde zu 
unternehmen. (b) 


gl. Konſtantynow. Das Feſt des Liedes 
und des Sportes. Um zur Anſchaffung der Re⸗ 
gimentsfahne für das 31. Regiment der Kaniower 
Schützen einen Teil beizutragen, veranſtaltete ein be⸗ 
ſonders dazu gewähltes Komitee ein Feſt des Liedes 
und des Sportes. Daran nahmen folgende hieſige Ge⸗ 
ſangvereine teil: „Chopin“, „Harmonia“, „Hl. Cäcilie“, 
die Geſangſektion des Turnvereins, „Orle“ und „Lutnia“. 
Von den Sportvereinen ſchickten der Turnverein und 
„Sokö!“ Mannſchaften. Muſik lieferte das Blasorcheſter 
des ev. Jünglings vereins. Herr Bürgermeiſter Gryzel 
eröffnete das Feſt mit einer Anſprache. Man konnte 
einen Wetteifer im Vortragen der Lieder beobachten, 
denn jeder Verein gab ſich Mühe, das Beſte zu leiſten. 
Beſonders gefielen: „Zazegnanie burzy“ des Männer: 
chors des „Chopin“, „Tanz und Geſang“ der „Har⸗ 
monia“, „Morgengebet“ des gemiſchten Chores der 
„Cäcilie“, „Das Grab auf der Heide“ der Geſangſektion 
des Turnvereins und „Sztandary polskie na Kremlu“ 
der Lutnia. Im Turnen auf dem Barren zeigten die 
Turner exaktes Arbeiten und gründliches Können, 
während die Pyramiden des „Sok6!“ viel Beifall 
ernteten. Das Feſt war gut beſucht. 

gl. — Feuer. Am Mittwoch um die Mittags⸗ 
zeit brach im Hauſe des G. Gellert in der Dlugaſtr. 10 
ein Feuer aus. Das ganze Vorderhaus wurde ein 
Raub der Flammen. Das Feuer konnte aber Iofalifiert 
werden, ſo daß das hölzerne Nachbarhaus der Frau 
Henning, in welchem ſich das Parteilokal der D. S. A. P. 
befindet, gerettet werden konnte. Der angerichtete 
Schaden iſt beträchtlich. Die Urſachen des Feuers 
konnten bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Alexandrow. Unterſchlagungsaffäre 
des Magiſtratsſekretärs Weſolowſki. Als 
im Jahre 1924 in der Alexandrower Stadtverwaltung 
eine Reorganiſation durchgeführt wurde, bekleidete bis 
zur Konſtituierung des Alexandrower Magiſtrats der 
32 Jahre alte Viktor Weſolowſki den Poſten eines 
Stadtkaſſierers und Sekretärs. Als er ſpäter fein Amt 
abgab, kamen größere Unregelmäßigkeiten an den Tag, die 
er ſich hatte zuſchulden kommen laſſen. Es wurden die 
maßgebenden Behörden benachrichtigt, die einen In⸗ 
ſpektor zur Durchprüfung der Bücher entſandten. Es 
8 ſich heraus, daß Weſolowſki von den Schulzen 

eträge in Empfang genommen und darüber quittiert 
hatte, ohne ſie zu verbuchen. Auch von vielen anderen 
Seiten hatte er Beträge und zwar insgeſamt über 5000 
Zloty und über 2 Milliarden Mark in Empfang ge⸗ 
nommen und nicht verbucht. Nach der Durchführung 
der Kontrolle hatte Weſolowſti die volle Summe ge⸗ 
deckt, indem er erklärte, daß er nicht gezwungen ſei, das 
Geld früher zu hinterlegen. Wegen dieſer Verfehlungen 
ſtand er nun vorgeſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht. 
Es wurden gegen 20 Zeugen vernommen, die die Schuld 
des Angeklagten nachwieſen. Nach der Rede des Staats⸗ 
anwalts, der ſich voll auf den Boden der Anklage 
ſtellte, zog ſich das Gericht zu einer zweiſtündigen Be⸗ 
ratung zurück, worauf es das Urteil verkündete, das auf 
1 Jahr Gefängnis lautete. (a) 

Zgierz. Feuer in der Fabrik von Bro⸗ 
dacz. Geſtern früh brach in der Fabrik von Brodacz, 
Berek⸗Joſelewiczſtraße, Feuer aus. Während der Ar⸗ 
beit bemerkten die Arbeiter plötzlich den e cn und 
in der allgemeinen Verwirrung ſuchten ſie fluchtartig 
den Ausgang. Sofort wurde die Zgierzer ſowie die 
umliegenden Feuerwehren alarmiert, das Fabrikgebäude 
jedoch ſtand bereits in hellen Flammen und konnte 
nicht mehr gerettet werden. Die Löſchaktion wurde 
noch dadurch erſchwert, daß kein Waſſer vorhanden war. 
Nur mit Mühe konnten die Nachbargebäude gerettet 
werden. Die Weberei, Färberei und der Trockenraum 
wurden ein Raub der Flammen. Gegen 400 Arbeiter 
wurden arbeitslos. (b) a 

R. Ozorkow. Von der Krankenkaſſe. 
Am Sonnabend fand eine Sitzung des Rates der Kran⸗ 
kenkaſſe ſtatt. In die Schiedskommiſſion wurden 3 Mit⸗ 
glieder gewählt, ſeitens der D. S. A. P. E. Proppe. 
Die TER, die 13 Mandate im Rat beſitzt, ging 
mandatlos aus, da die Minderheiten mit der P. P. S. 
ſich bei den Wahlen blockiert haben. Außerdem wurde 
eine Reviſionskommiſſion gewählt. Der Direktor der 
Kaſſe ſtellte darauf den Antrag, ein Sanatorium für 
Lungenkranke zu erbauen oder käuflich zu erwerben. 
Die Mehrheit des Rates ſprach ſich jedoch dagegen aus, 
da in allererſter Linie der Sitz der Kaſſe ſelbſt ent⸗ 
ſprechend ausgebaut bezw. vergrößert werden muß. 
Das gegenwärtige Heim der Kaſſe iſt ſehr klein, ſo daß 
ſogar in einem Zimmer zwei Aerzte ordinieren müſſen — 
ein Augen⸗ und ein Zahnarzt. Der Direktor erlebte in 
der Sitzung die Ueberraſchung, daß ſein Antrag durch⸗ 
fiel, trotzdem er feiner Sache ſo ſicher war, daß er die 
Frage vorher nicht einmal der Verwaltung zur Beſtäti⸗ 
gung unterbreitet hatte. 

R. — Die Friſeure haben in unſerer Stadt 
einen Konkurrenzkampf unternommen. Die Zahl der 
Geſchäfte iſt im Verhältnis zum vergangenen Jahre faſt 
verdoppelt worden, jo daß ſich die Herren Kopfkünſtler 
in den Preiſen unterbieten. Für die Männlein und 
Weiblein, welch letztere auch bei uns Bubikopfſorgen 
haben, iſt dieſe Erſcheinung angenehm. 

Petrikau. Totgetanzt. Hier fand im Volks⸗ 
hauſe ein Tanzvergnügen ſtatt. Als beſte Tänzerin 
ſtellte ſich die Kazimiera Ozarek, ein 20 jähriges Mädchen, 
heraus. Sie tanzte den ganzen Abend unaufhörlich. 
Alle ihre Partner waren längſt müde, als der Oberek 
geſpielt wurde. Sie wählte ſich als Partner einen neu 
angekommenen jungen Mann. Der Tanz währte über 
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Achtung! Lodz⸗Nord! 
Am Sonntag, den 13. Februar l. J., nachmittags MM 
2½ Uhr, findet im Saale in der Keiterſtraße 13 eln 


öffentliche Verſammlung ttatt. Sprechen wid 
Seimabgeordneter Artur Kronig 
über das Thema: 
„Die gegenwärtige Lage und die Arbeiterklaſſe“ 
Der Eintritt ift für alle frei. Der Borftand. 
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eine halbe Stunde. Plötzlich wurde Kazia bleich und d 


ſtürzte zu Boden. Ehe Hilfe kam, war ſie tot. 
Herzleiden war neben der Ueberanſtrengung die Urſache 
des Todes. 

Konin. Die überſchwemmten Kreiſe 
ſollen Kredite erhalten. Als Wojewode Se 
Söczolt ſeinerzeit in Warſchau weilte, hat er energische 
Schritte unternommen, um für die durch die Ueber 
ſchwemmungen am meiſten gelittenen Kreiſe der Woe 
wodſchaft Kredite zu erwirken. Es ging in erſter Lin 
um den Koloer und Koniner Kreis, die ſehr ſtark ges 


litten haben. Gegenwärtig hat ſich das Finanzminiſte, 


tium entſchloſſen, 2 Millionen Zloty für dieſen Zwe 


zur Verfügung zu ſtellen. Die Wojewodſchaft Lob) 


wird von dieſem Gelde gegen 200000 Zl. erhalten. ( 
Lublin. Ein Eiſenbahnkaſſierer ver 
ſchwunden. Die Eiſenbahnbehörden in Lublin ek 
teilten am Mittwoch voriger Woche dem Hauptkaſſierel 
Szczepan Tyminſki einen eintägigen Urlaub. Als el 
nach drei Tagen aus Warſchau, welches er als ſeil 
Reiſeziel angab, nicht zurückgekehrt war, wurde eile 
Kaſſenteviſion angeordnet, die das Fehlen von 15000 
Zloty ergab. Die Angelegenheit wurde der Staats“ 
anwaltſchaft übergeben, welche die Verfolgung 


Immobils in Lublin und hatte als Kaffierer Umfä 
von zehner Millionen. 


Thorn. Ein Redakteur für Beleidi 
gung eines Generals verurteilt. Vor denn 
Bezirksgericht in Thorn hatte ſich der Redakteur des 
„Slowo Pomorſkie“, Borowſti, für einen veröffentlichten 
Artikel, der ſich gegen einen Befehl des Generals 
Berbecki wendet, in dem dieſer General feiner Unter“ 
gebenen verbietet das „Slowo Pomorſkie“ zu leſen, 
zu verantworten. Das Gericht erblickte jedoch in dem 
Artikel die Abſicht, die Autorität des Heeres zu unter 
graben. Redakteur Borowski wurde zu 3 Wochen be 
dingungsloſer Haft ſowie zur Veröffentlichung dieſes 
Urteils in vier Zeitungen verurteilt. 

Bromberg. Fliegerunglück. Als vor 
geſtern der Fliegerſergeant Jablonſti, ein Abſolvent der 
hieſigen Fliegerſchule, bei einem Uebungsflug ſich in 


1000 Meter Höhe befand, explodierte plötzlich der Motot 


und der Flieger war gezwungen, eine Notlandung vor 
zunehmen. Doch verlor das Flugzeug in bedeutendel 
Höhe das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe, Der 
Apparat ift vollſtändig zertrümmert, der Flieger tot. 


Die gnadenreiche Gouverneurin. 


Der frühere Gouverneur von Texas, Ferguſon, 
hatte ſich allerlei Korruption zuſchulden kommen laſſen, 
weshalb er vom Schauplatz ſeiner Tätigkeit verſchwin⸗ 
den mußte. Durch dieſe Erfahrung gewitzigt, beſchlo 
die Bevölkerung von Texas, nun einmal was ganz 
anderes zu 07 und ſie wählte zu Ferguſols 
Nachfolger — feine Frau. Frau Ferguſon, der erſte 
weibliche Gouverneur in Amerika, erfreute ſich große! 
Popularität und fie wurde allgemein nur „Ma“ 9% 
nannt. Aber auch unter ihrem Regime ſtimmte nicht 
alles, weshalb fie bei den letzten Wahlen nicht wieder 
gewählt wurde. Nur die Verbrecher waren mit iht 
reſtlos zufrieden, denn die Gnadenſonne Mas ſchiel, 
wie auf die lockige Unſchuld, ſo auch auf den kahlen 
ſchuldigen Scheitel. In ihrer jweijährigen Amtszeit ha 
die Gouverneurin nicht weniger als 3477 Begnadigun⸗ 
gen ausgeſprochen. In den letzten Tagen war ihtel 
Gnadenfülle gar nicht mehr Einhalt zu tun; an eine 
Tage allein hat ſie 32 Perſonen begnadigt. Um iht 
keine Gelegenheit zum Begnadigen mehr zu geben, 
man jetzt alle Kriminalprozeſſe vertagt. 
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Wiener Operette im acala⸗Thealel 


Direktion: Karl Zeman. 
Telephon 39:44. 

Heute, Donnerstag, 8.15 Uhr abends: 
Benefiz, zugleich 25 jähriges Bühnen! 
jubiläum Karl Matuna's. 
Premiere! 


„Hanni geht tanzen“ 


Alt⸗Wiener Singſpiel mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
von Edmund Eysler. 


Billettvorverkauf in der Drogerie von Arno Dietel, 
Petrikauer 157, von 11—2 Uhr mittags und an der 
Kaſſe des Theaters von 5 bis 9 Uhr abends. 
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Kaſſierers angeordnet hatte. Tyminſki iſt Beſitzer eine“ 
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Abbruch der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen? 


40 1155 geſtern Vormittag 11 Uhr war nach vorheri⸗ 
4 erſtändigung zwiſchen der deutſchen und polniſchen 
der dation eine Sitzung der Kommiſſion für die Rechte 
vor 1 hyſiſchen und Rechtsperſonen anberaumt. Kurz 
Re 0 Zeit des Beginns der Sitzung benachrichtigte 
volniſ der dentſche Vorſitzende der Kommiſſion den 
Tanne chen Borfigenden, daß die Sitzung nicht ftattfinden 
der . Termin für die nächſte Sigung 805 
mitget eilt . am Freitag oder Sonnaben 
lung deobdem kein Grund zu dieſer plötzlichen Abberu⸗ 
an Sitzung der Handelsvertragsfommilfion ans 
usw 0 wurde, iſt jedoch anzunehmen, daß in der 
ſchleen ung von 4 Reichsbeutſchen aus PolniſchOber⸗ 
FR die Urſache zu ſuchen iſt. 


ice Dur die Durchführun i 
g der Ausweilung der vier 
dale feen Direkloren der Oberſchleſiſchen Klein⸗ 
Lage eſellſchaft aus Polniſch-Oberſchleſten iſt jetzt die 


iniftee I 
Ha Veutfggingeiteten, auf deren bedauerliche Folgen der 
jaft Lodz feinem Meeſandte in Warſchau vor einigen Tagen in 
‚ten. (H) | Morany emorandum hingewieſen hat. In dieſem Me- 
er vel cher V0 hieß es, daß die Reichsregierung angeſichts 
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die doßen iſt. Die Aufſtändiſchen haben alle Scheiks 
hordet. et ſpaniſchen Regierung ernannt nee er: 


Merie... 
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Ein neuer Konflikt zwiſchen Deutſchland und Polen 


Chinas Anſpruch auf Unabhängigkeit und die Surſick⸗ 
ziehung aller Schiffe und Truppen aus dem chine⸗ 
ſiſchen Hoheitsgebiet. 


Weiterer Rückzug der nordchineſiſchen 
Truppen. 


London, 9. Februar (AT E). Trotz vorüber⸗ 
gehender Erfolge der Truppen des Generals Tſuſchuan⸗ 
chan hat ſeine Armee den Rückzug angetreten. In⸗ 
mitten der Armee des Generals iſt eine Gegenaktion 
zu beobachten. Einige Generale haben den Gehorſam 
verweigert. Tſuſchuanchan forderte eine Verſtärkung 
von 10000 Mann an und erhielt jedoch nur 5000 Mann, 
welche Verſtärkung er für unzureichend halte. 


Die Europäer in Niederländiſch⸗Indien 
werden bewaffnet. 


Amſterda m, 9. Februar. Mach einer Mel - 
dung aus Java hat die niederländisch ⸗indiſche Regie; 
rung eine Derordnung erlaſſen, die allen Derwaltern 
der Plantagen und Unternehmungen das Recht gibt, 
Feuerwaffen anzuſchaffen, mit denen die europäiſchen 
Angeſtellten ausgerüſtet werden ſollen. 


Tagesnenigkeiten. 


Beratungen über den Budgetvoranſchlag 
der Stadt. 


Geſtern wurden die Einzeldebatten über das 
Budget eröffnet. 

Als erſter wurde der Teil „Stadtrat“ in zweiter 
Leſung behandelt. Stv. Kuk (D. S. A. P.) kritiſierte 
das Verhalten des Präſidiums des Stadtrats, beſonders 
avoriſierung der Mehrheit und Vernach⸗ 
läßigung der Anträge, die von der Oppoſition eingebracht 
wurden. Zum Zeichen des Mißtrauens gegen dieſe 
Taktik beantragte Stv. Kuk die Herabſetzung der Re⸗ 
präſentationsſummen für das Präſidium. Die übrigen 
Stadtverordneten der Oppoſition unterzogen die Tätig⸗ 
keit des Präſidiums ebenfalls einer Kritik. Eingereicht 
wurde eine ganze Reihe von Verbeſſerungsanträgen, die 
von der Mehrheit niedergeſtimmt wurden. 

Heute abend findet die Fortſetzung der De⸗ 
batte ſtatt. i 

Eine Abordnung der D. S. A. P. beim 
Schulkurator des Lodzer Bezirks. Auf Grund 
der Verordnung des Vizeminiſters Gajczak vom 31. Auguſt 
1926 find die Lodzer Schulbehörden zur Feſtſetzung des 
Organiſationstypus der Volksſchulen in Lodz geſchritten. 
Obige Verordnung ſieht für Lodz nur volle 7flafjige 
Volksſchulen vor. Nachdem der Abg. Artur Kronig 
ſich vom Schulkurator und Schulinſpektor über den 
Stand der Arbeiten informieren ließ, begab ſich Montag 
im Auftrage des Hauptvorſtandes der D. S. A. P. eine 
Delegation, beſtehend aus dem Abg. Artur Kronig, 
Stv. Reinhold Klim und Guſtav Ewald nach dem 
Kuratorium des Lodzer Schulbezirks, um dem Herrn 
Kurator die Wünſche der werktätigen deutſchen Bevöl⸗ 
kerung von Lodz zu unterbreiten. Geſtern ſprachen 
beim Kuratorium ſowie beim Schulinſpektor der Stadt 
Lodz die Abgeordneten Kronig und Zerbe ſowie 
der Sto. R. Klim in derſelben Angelegenheit vor und 
überreichten den Herren eine Denkſchrift, in der die 
Abordnung ihre konkreten Anträge zu der Organiſation 
der deutſchen Volksſchulen in Lodz ſtellt. 

Die Volks ſchullehrer ſollen als ſtädtiſche 
Angeſtellte behandelt werden. In einer der letzten 
Stadtratſitzungen behauptete Dr. Schweig, daß die in 
den ſtädtiſchen Anſtalten beſchäftigten Aerzte ſtädtiſche 
Angeſtellte ſind, weshalb ihnen ſo wie den anderen 
Angeſtellten eine Gratifikation zukommt. Dieſe Ange⸗ 
legenheit bildete Beratungsgegenſtand einer Sitzung des 
Magiſtrats. Nach einer längeren Aus ſſprache wurde 
feſtgeſetzt, daß den Aerzten wie den Volksſchullehrern 
ohne Rückſicht auf die Anzahl der Arbeitsſtunden, ſtäd⸗ 
tiſche Angeſtellte find, wes halb der Beſchluß des Stadt⸗ 
rates bezüglich der Gratifikation auch die Aerzte und 
die Lehrer umfaßt. (b) 

Die Arbeiter größerer Firmen für die 
Aktion. Geſtern und vorgeſtern fanden Verſamm⸗ 
lungen der Arbeiter der Fabriken von Geyer, Scheibler, 
Bakcinſti und anderen ſtatt, wobei die Leiter der Be⸗ 
rufsverbände die gegenwärtige Lage in der Textil⸗ 
induſtrie beſprachen. In allen dieſen Fabriken ſprachen 
ſich die Arbeiter für ein Lohnaktion aus, und verſprachen, 
die Verbände im Falle einer Streikerklärung zu unter⸗ 
ſtützen. Heute findet eine Verſammlung aller drei Ver⸗ 
bände ſtatt, und es ſoll der endgültige Beſchluß be⸗ 


züglich der Höhe der zu fordernden Lohnzulage gefaßt 


werden. Weiter ſoll der Inhalt des Kündigungsſchreibens 
an die Induſtriellen verfaßt werden. (b) 

Was verlangen die Büroangeſtellten? 
Geſtern fand eine Konferenz der Verbände der Büro⸗ 


angeſtellten ſtatt, in der die Stellungnahme der Büroange⸗ 


ſtellten zu den Lohnforderungen in der Textilinduſtrie 
feſtgeſetzt werden ſollte. Die Ausſprache führte zur 
Vereinheitlichung der Stellungnahme der Büroangeſtell⸗ 
ten, die in der Textilinduſtrie ſowie in Handel und 


Trans portfirmen angeſtellt find. Die Lohnaktion ſoll in 
Verbindung mit den Berufsverbänden der Arbeiter ge⸗ 
führt werden. Neben den Gehalts forderungen 
werden die Handelsangeſtelltenverbände die Angelegen⸗ 


heit des Abſchluſſes einer allgemeinen Abmachung mit 


dem Verbande der Textilinduſtrie berühren. (E) 


Verſammlung der Scherer, Reiger und 
Andreher. Am Sonnabend, den 12. Februar, um 
6 Uhr abends, findet im Lokale des Klaſſenverbandes, 
Narutowicza⸗Straße 50, eine Verſammlung der Scherer, 
Reiger und Andreher ſtatt. Ueber die organiſatoriſchen 


Verbandsbedürfniſſe werden u. a. ſprechen, Abg. Emil 


Zerbe und der Klaſſenverbandsſekretär Walczak. Das Er⸗ 
ſcheinen aller oben genannter Arbeiter iſt unbedingt 
erforderlich. 

Vom Arbeitsloſenfonds. Wie wir erfahren, 
wird die aus Warſchau angekündigte Kommiſſion ſchon 
ſeit einiger Zeit erwartet. Sie trägt nicht den Cha: 
rakter einer Unterſuchungskommiſſion, die irgendwelche 
Mißbräuche im Arbeitsloſenfonds zu prüfen hat, wie 
einige Blätter geſtern meldeten, ſondern wird eine 
Kontrolle der Berechtigungserklärung an die Arbeits⸗ 
loſen zum Bezuge von Arbeitsloſenbeihilfe durchführen. 
Eine ſolche Kontrolle wird von den Mitgliedern der 
Hauptverwaltung in Warſchau periodiſch in den Tätig⸗ 
keitsgebieten der Bezirksverwaltungen vorgenommen, 
alſo auch in Lodz. Die Senſationslüſternen werden 
nicht auf ihre Koſten kommen, die Gegner dieſer ſozia⸗ 
len Verſicherungsanſtalt ebenſowenig. a 

Radioecke. Den Wünſchen der Radioliebhaber 
entgegenkommend, haben wir eine Radioecke eingeführt, 
in der regelmäßig das Programm der größten Sende⸗ 
ſtationen veröffentlicht werden wird. Das Programm 
für den heutigen Tag finden unſere geſch. Leſer im An⸗ 
zeigenteil unter der Rubrik „Funkwinkel“. 

Der Magiſtrat richtet eine ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe ein. Wie bekannt, iſt die Frage der Eröffnung 
eines ſtädtiſchen Lombards ſowie einer ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe bereits längere Zeit aktuell. Was den Lombard 
betrifft, ſo wurde davon vorläufig Abſtand genommen, 
da zur Verwirklichung dieſes Planes Gelder und Räum⸗ 
lichkeiten notwendig ſind. Hingegen wurden die Vor⸗ 
bereitungsarbeiten zur Einführung einer Sparkaſſe auf⸗ 
genommen. In den allernächſten Tagen wird der 
Magiſtrat einen entſprechenden Plan der Eröffnung 
dieſer Kaſſe ausarbeiten, was die Sparidee günſtig be⸗ 
einfluſſen wird, da der Magiſtrat für die Sparlagen 
mit dem geſamten ſtädtiſchen Vermögen haftet und die 
Einlagen zu jeder Zeit an den Sparer ausgezahlt 
werden. (b) 

Die Krankenkaſſe gegen die unpünktlichen 
Unternehmer. In der Dienstagsſitzung der Verwal⸗ 
tung der Krankenkaſſe wurde die Frage des Baues 
einer Heilanſtalt in Zgierz und der in Verbindung 
damit entſtandene Streit zwiſchen der Baufirma Meis⸗ 
ner und der Verwaltung der Kaſſe behandelt. Die 
Firma Meisner hat ſeinerzeit der Krankenkaſſe die 
billigſten Bedingungen angeboten. In der Abmachung 
wurde die Firma verpflichtet, den Bau ſpäteſtens in 
4 Monaten fertigzuſtellen. Die Krankenkaſſe hat von 
der Baufirma 26000 Zloty Strafgelder zu bekommen. 
Die Firma hat ſich daher an die Krankenkaſſe mit dem 
Erſuchen gewandt, ihr die Strafgelder nicht anzurechnen, 


ſondern ihr die noch zuſtehenden 40000 Zloty auszu⸗ 


zahlen. Nach einer längeren Diskuſſion beſchloß die 
Verwaltung, das Erſuchen der Firma abzulehnen und 
dies aus Rückſicht auf die Zukunft, damit die Unter⸗ 


nehmer die Verträge genau und pünktlich erfüllen. (E) 


Eine große Firma vor dem Ruin. Wie wir 
erfahren, wurde das Geſuch einer der größten Lodzer 
Firmen um Gerichtsaufſicht vom Gericht berückſichtigt. 
Außerdem rechnet man in der Stadt mit der Zahlungs⸗ 
einſtellung einer weiteren größeren Manufakturfirma. (b) 


Der Kampf gegen den Genuß von dena⸗ 
turiertem Spiritus. Die in den letzten Monaten 
vielfach verzeichneten Fälle von Alkoholvergiftung durch 
den Genuß von denaturiertem Spiritus haben die Di⸗ 
rektion des Staatlichen Spiritusmonopols veranlaßt, 
einen energiſchen Kampf gegen dieſe unverſtändliche Art 
der Trinkerleidenſchaft einzuleiten. Der wichtigſte von 
der Monopoldirektion in dieſer Hinſicht unternommene 
Schritt beſteht darin, daß ein neues Rezept zur Durch⸗ 
führung der Denaturierung feſtgeſetzt wurde. Die 
Denaturierungsmiſchung beſteht nach dieſem Rezept aus 
20 Teilen Methylaltohol, 5 Teilen Piridynbaſen, 
10 Teilen Kretonölen, 3 Teilen Petroleum und 2 Tei⸗ 


len anderer Zuſätze. Auf einen Hektoliter Spiritus 
werden 4 Liter dieſer Miſchung (bisher 2 Liter) zuge⸗ 


ſetzt. Der Genuß eines derart denaturierten Spiritus 


it ſelbſtverſtändlich von den nachteiligſten Folgen für 
die Geſundheit begleitet und kann ohne weiteres den 


Tod herbeiführen. Das Monopolamt warnt deshalb 
nachdrücklichſt vor dem Genuſſe 


Zukunft die Aufſchrift „Giftiges Getränk“ (Plyn trujacy) 
und als Giftzeichen einen Totenkopf tragen. 
Sichtbarkeit von Merkur und Venus im 
Februar. Im Monat Februar bietet ſich günſtige 
Gelegenheit, den ziemlich ſchwierig ſichtbaren Planeten 
Merkur zu beobachten. Beſonders gut ſichtbar iſt er in 
der letzten Woche des Monats, da er am 25. Februar 


ſeinen größten öſtlichen Abſtand von der Sonne hat 


und erſt nach 7 Uhr abends untergeht. Zu ſeiner Be⸗ 
obachtung iſt allerdings ein nach Südweſt und Weſt 
hin ziemlich freier Horizont nötig. In größeren Städten 
ſucht man den Planeten am beſten mit einem Prismen⸗ 


des denaturierten 
Spiritus. Jede Flaſche dieſes Spiritus wird daher in 
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feldſtecher oder mit einem Theaterglas auf. Um Monats» 
ende herum iſt die Auffindung nicht ſchwer, weil 
Merkur ziemlich weit von der Sonne entfernt iſt. Bei 
aufmerkſamem Suchen findet man weſtlich von der hell⸗ 
ſtrahlenden Venus den unruhig flackernden Merkur. — 
Die Sichtigkeitsdauer der hellſtrahlenden Venus nimmt 
immer mehr zu. Am Monatsende iſt der Abendſtern 
noch bis 8 Uhr zu beobachten. 

Auf der Spur einer gräßlichen Untat. 
In der Telephonzentrale von Brooklyn ⸗Neuyork leuchtete 
das Lämpchen der Nummer 1622 auf. Welche Num⸗ 
mer? fragte die Telephoniſtin. Sie bekam keine Ant⸗ 
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und Sonnabend bleibt das Theater geſchloſſen. Sonn⸗ 
tag, vormittags 11.30 Uhr, wird die Serie von Kinder⸗ 
vorjtellungen wieder aufgenommen. Zur Darjtellung 
gelangt „Schneeweißchen und Roſenrot“. Ein Märchen⸗ 
ſpiel in 3 Aufzügen von Bürkner. Dieſe Kindervor⸗ 
ſtellung findet bei ganz kleinen Preiſen ſtatt und zwar 
von 80 Groſchen bis 4 Zloty. Nachmittags 3.30 Uhr 
wird der große Revue⸗Schlager „Adieu Mimi!“ zum 
unwiderruflich letzten Male aufgeführt. Abends 
8.30 Uhr findet die zweite Vorſtellung von „Hanni 
geht tanzen“ ſtatt. 


An unſere Kleinen. Die Direktion der Wiener 


Kurze Nachrichten. 


Ein Meteor von ungewöhnlicher t | 
geftern in Rußland in der Nähe der Ortſchaft Mohl 
Podolſki nieder. Der große Feuerſchein, den das 
begleitete, rief unter der Einwohnerſchaft eine, 7 
Verwirrung hervor. Die Menſchen begannen zu fluch 
in der Meinung, das Ende der Welt ſei a 
In den Straßen der Stadt knieten die Leute ll 
und begannen zu beten. Das Meteor fiel mit 
Getöſe auf einen freien Platz vor der Stadt u 9 
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